
Kugelgneisschollen 

Hb·Porphyrgneis mit Titanit, lJ 
Biotit, Mikroklin Plag. 

Mikroklin•Gneis, 0 5 cm 

Mikroklin·Gneis, 0 2 cm 

Titanit-Alkaligneis 

Porphyrit 

·Quarzporphyrit mit Grohkorngneisrand 

Hb-Porphyrit 

Porphyrit 

Hornhlende-Porphydt 

'Porphyrit 

Honihlende·Porphyrit 

Ceschieierter Porphyrit 

Hornblende-Porphyrit 

NO Pfarrkirchen 

Schrattendoppel 

Pürnstein 

Maria Trost/Rohrbach Steinbruch 

Md ring 

Tannberg 

östl. Ruine Tannberg 

Kielesreith h. St. Leonhard/Femberg 

Tannberg, rechtes Mühlufer 

Ziegelscharinger /Hühnerschrei 

Tannberg, Ruine, linkes Mühlufer 

Lichtenbach s. Sarieinsbach 

·Femherg 

St. Leonhard 

Die Beobachtungen zur T e k t o n i k im untersuchten Raume sind getrennt für die Pole der 

Schie:ferung und der Klüftung sowie der Faltenachsen eingetragen. Die Pole der Schieferung 

ergeben einen Nordost streichenden Gürtel, auf dem die nach Norden �allenden Flächen etwas 

häufiger sind. Der GüTtel ist stark verbreitert, was auf das Auftreten von mehreren Falten· 

achsen zurückzuführen ist. Neben d·en bekannten Lagen der Faltenachsen in Nordwest und 

Südost des Diagr·ammes treten Ostwest streichende Faltenachsen auf. Auch die· .bekannten Nord­

ost streichenden Falt·enachsen finden sich hier im geringeren Ausmaße wieder. Die Linearen 

.auf den Klüften liegen horizontal und streichen nach Nordosten und z·eigen di•e jüngste Rich­

tung ·der Teilbewegung w.n, die sich nicht mehr auf nur ein a, B, c•Koordinaten-System beziehen 

läßt. Die Ganggesteine und die kleinen diskordanten Feingranitkörper liegen meist in den ( ac) 

Fugen, die nach Nordost streichen. 

Besonders eindruck·svoll sind die mehrere Meter mächtigen Gänge im Bereich westlich der 

Haselbrücke. Sie wurden zur Steingewinnung ausgeräumt und geben .nun die schaden (ac) 

Fugen deutlich wieder. 

Allgemein kann festgestellt werden, daß das Streichen zwischen N 60-45 West liegt. Gegen­

über dem Bereich nördlich Rohrbach, wo das vorwiegende Streichen N 70 West lag, kommt es 

demnach zu ·einem leichten Umschwenken. 

'BePieht 1959 übeP geologische Auf"nahJDen auf" den BlättePn SalzbuPg 63/4 
und Ebenau 6413, 1:25.000 

von THERESE PrPPAN (auswärtige Mitarbeiterin) 

A<hkü.rzu.nge.n: U.T. = Uferterrasse; A.T. = Alluvialterrasse; H.T. = Hammerauterrasse; 

F.T. = Friedhofterrasse; I. = links; r. = rechts; B. B. = Bn.ndeshahn; Blh. =Bahn­

hof; St. B. A. = Städtisches Bauamt.*) 

Der vorliegende Aufnahmsbericht bezieht sich auf die Ergebnisse von 13 Aufnahmetage.n, in 

.denen die Kartierung des Salzachtales von Haslach-Grödig beiderseits des Flusses in d'as Stadt· 

gebiet von Salzburg bis zum Plai.nhergfuß und nach Rott fortgesetzt wurde. Die Untersuchung 

erfaßte die spätglazialen und alluvialen Terrassen sowie die Moorgebiete. Der Talhoden r. der 

Salzach konnte ganz, 1. nur streckenweise begangen werden. 

Die F r  i e d h o f t e r  r a s s •e von Haslach ist in den Schwemmkegel d.es Ortsbaches eing·e· 

*) Die Daten des St. B. A. wurden mir d·ankenswerterweise durch frdl. E.ntge�e.nkomme.n von 

Herrn Dipl.-lng. R. KoBLER vermittelt. 
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>chnitten. An seiner l. Seite greifen ihre Reste auch auf Oberalmerkalk über. Ein kleines 

Vorkommen am NW-Abfall des Grillberges kann auf Grund seiner Bodenmächtigkeit und des. 

:\iveaus der F. T. zugewiesen werden. R. des Baches ist di'e z. T. verschwommene F. T.-Stufe 

E der B. B. bis etwas S Pt. 43·6 verfolgbar. 

Wenig S Zieglau setzt sie mit sehr flachem S-, aber deutlichem, W der Landesstraße gegen 

Elsbethen .gerichtetem W-Ahfall wieder ein. Ihre Oberfläche schneidet den Rinnbachschwemm-­

kegel und -spannt sich zwischen kleinen E und NE des Ortes aus der Talsohle aufragenden 

Gosaukonglomer-atkuppen aus. 

Die F. T. von Glasenbach ist in den Klausbachschwemmkegel eingeschnitten, wie Aufschlüsse 

an ihrem Abfall E de.r Hellbrunner Brücke und l. des Baches durch Auftreten .grober, lokal 

kalkalpiner Gerölle zeigen. Ihre langsam W-fallende Fläehe umschüttet drei kleine, aus der 

Talsohle aufragende Gosaukonglomeratkuppen S des Klaus-baches. An der Schwemmkegel­

wurzel schneidet ihr 5-6 m hoher Abfall Schotter und liegendes Gosaukonglomer-at. Im 

Kasernengelände hat der Abfall gegen N 4 m Höhe und 30° Böschung, gegen W 5 m und 3:5°. 

R. des Baches ist die F. T. im se1ben Niveau entwickelt. 

Hier quert ihr Abfall, auf kurze Strecke zweigl-iedrig entwickelt, die H. B. gegen W und 

verläuft SW -deJ· Ursulinenschule auf 400 m Erstreckung als 4---5 m hohe, mit der H. T.-Stufe· 

vereinte Böschung bis zum J ndenhi.edhof. Von da zieht der nun wieder -selbständige, 2 m 

hohe, oft flache F. T.-Abfall in NE-Richtung über die B. B. nach Glas. D'ie ebene Terrassenober­

fläche erstreckt sich bis zum r. Talhang. Beim Dokto.rschlößl erhöht sich die F. T.-Stufe auf 

3m. Zwischen Glas-Schloß Aigen ist sie kaum erkennbar, auch im B-ereich des Aignerhach­

schwemmkegels undeutlich. 

Vom E-Talhang bei Gänsbrunm zieht sie l-3 m hoch, bis 28° steil, z. T. undeutlich und 

zweistufig nach Abfalter, von da sehr klar längs der E. Greinstraß•e gegen den Abf.alterhof, 

dann stark gelappt S der Weichselbaumsiedlung fast bis zur Aignerstraße, berührt die Retten­

pacher- und Stöcklstraße, quert die Gaißmayer- und Gaisbergstraße und läuft NW des Borro­

mäums mit dem Schutthang des �apuzinerbergfußes verschmelzend in den NE-Hang des 

Bürglsteins. Die F. T.-Oherfläche geht E des Borromäums in den Gersb-achschwemmkegel über. 

N des Kapuziner·ber.ges wird die F. T. durch das Schallmooser Moor in einen E- und W-Teil 

gegliedert. Im E geht sie aus dem riesigen Alterbachschwemmfäc·her hervor, der seine Wurzel 

in der Furche zwischen Heuberg-Kühberg hat und sich deutlich nach NW und W, schwächer 

�egen S senkt. Seine Oberfläche ist durch Bangruhen an der \V-Seite der L-in:zer Bundesstraße, 

Wüstenrot- und Schulstraße, sowie am Rande eines Teiches "'. de.r A. Dürerstra-ße erschlossen. 

Die überall vertretene 0,5-l m mächtige, lehmreiche Bodeubildung g'eht auf d'ie leichte 

Zerstörbarkeil der vom Alterbach reichlich transportierten Flyschgerölle aus -dem Heuberg­

bereich zurück. Nahe der Schwemmkeg'elwurzel sind die in lehmige Masse eingebetteten, 

lokalen Flysch- und Kalkgerölle sehr grob, oft faust- bis kopfgroß, ungeschicht:et und wenig 

bearbeitet. 

An den Heuhergfuß bei Esch schließt der flache N-Flügel des Alterhachfächers, zu d'essen 

.-\uf·bau auch kleinere, r. Seitengerinne beitragen. Im V/ keilt er an undeutlicher Grenze gegen 

das Moor aus. Di-e Wiesen der Schw-emmkegeloberfläche zeigen braungra·ne, das Moor schwa-rze 

Erde. Sie sind drainiert, da der Boden wegen des Reichtums an Flyschgeröllen lehmig un:d 

dahet· sehr feucht ist. Zwischen K.apuzinerberg-Kühberg berührt sich der Alterb3!chfächer fast 

mit dem Schuttfuß an der Kapuzinerberg-E-Seite, über den die Fürbergstraße führt und' :geht 

allmählich in das Parscher Moor übe.r. 

Die Randstufe der F. T. verläuft als undeutlicher Knick von Esch gegen den Bh. Gnigl, dann 

klar und 2m hoch, die B. _B. nach W querend zum alten Heiz11aus und von da wahrscheinlich 

gegen den Kapuzinerbergfuß bis zur Kreuzung Doblerweg-Schallmoser Hauptstraße. Die Stufen­

höhe steigert sich mit Annäherung an die zwischen Obergnigl-Heizhaus V!>rlaufende Schwemrr­

kegelachse auf 5-6 m. Zwischen Bh. Gnigl-Schallmooser Hauptst:raße ist die Topographie der 
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F. T. ,unk durch Bahn- und Straßenbau und den Moorabbau bee.influßt. NE der Gablerstraße 

und W der Linzer Bund·esstraße fällt eine etwa 5 m hohe, 15° steile Terrassenstufe g·egen das 

Srhallmooser Moor ab. Nach Angaben des St. B. A. Hegt beim Kapsreiter·haus nahe dem 

W-Ende dieser Ter.rassenfläche im Untergrund Schotter. Nach diesem Befund und ·dem Niveau 

von 43·5 m zu schließen, könnte es sich um ,die F. T. handeln. Weitere Aufschlüss·e sind in 

nächster Zeit zu •erwarten. 

Die Stufe zieht g·egen NE in den Hügel S des Heizhauses hinein, dessen nö,rdlicher Oher­

flächenteil gleich hoch liegt wie die zwischen dem Bh. Gnigl und der Andrä-Biüml-Straße durch 

die Bahnaniag·en zerschnittene F. T. ( 436 mh Der S-Teil wurde künstlich erhöht. Nahe dem 

."l"-Rand dler Hügeloberfläche erschließt eine 1,5 m tief.e Probeg,rube unter 4 dm Boden eine 

erdig-sandig·e Aufschüttung mit groh- bis gut gerund.eten, mittelkörnig.en, uudeutlich hori>:ontal 

geschichteten, fast nur kalkalpinen-, aber auch FlyschgerölLen nebst einigen Quarzkomponenten. 

An de·r NE-Böschung des Hügds heiß.en ähnliche Schotter ans•. Das überwiegend lokaLe 

"'Iaterial, besonders die Flyschkomponeute, spricht dafür, da,ß es sich hei dies.em Hügel um einen 

randliehen Teil des Alterbachschwemmkegels handeln kann. Bodenmächtigkeit und Niveau­

ve!·hältnisse ordnen ihn der F. T. zu. Nach Daten d1es St. B. A. liegen .am Hügelfuß im Niveau 

des Heizha'!lses bis in 2 m  Tiefe Torf-, Lehm. und Tonschichten und darunter stark NW fallend·e 

Schotter, was für eine randliehe Verzahnung von Torf und Schotter spricht. 

Ähnliche Verhältnisse liegen am T·errassenfuß N des Kapsreiterhauses vor. Eine etwa 3m 

tiefe Baugrube erschließt von unten nach oben folgendes Profil: S dm bläulich-bräunlichen 

Seeton, 3-6 dm dunkelbraunen Torf mit vers.etzten blaugrauen Tonstr.eifen und 1m horizon1tal 

�eschichteten, mittelkö.rnigen, gut geTollt.en, stark sandigen, meist lokal kalkalpiuen Schotter 

mit spärlichem Kristallin und Wechsellagerung von grauen und bräunlich-gelblichen eisen­

:Schüssigen Lagen. 

Bei der Möbelfabrik Preimesberger erhebt sich als Vorsprung d·es Kapuzinerbergfußes gegen 

die lgnaz Bartl-Straße ein eigenartig•er, ahgeflacht.er Hangsporn, an dessen N- und E-Seite 

deutlich etwa 2,5 m über die F. T. An der E-Seite der Fabriksanlag:e z.eigte ein 2· m tiefer Grahen 

nnte.r l m mächtiger, leicht verfestigter, erdig.er Packung mit wenig hearbeiteten Ge-röllen und 

zum Teil gröberen Blöcken nur spärlich erschlossene Schott·er im Liegend·en. An d.er Böschung 

des Dobler Weges geg.en die S·Seite des Gebäudes sind 1,5 m hohe Schotteraushisse mit meist 

/ZUt gerolltem, lokal kalkalpinem, sand· und erdreichem Material, dem .eine erkennba,re Schic.h­

tung fehlt. Die Schotter beid:er Aufschlüss.e könnten •einer Felsschwelle in Fortsetzung· de·s 

Kapuzinerbergfußes aufliegen, an der sie sich stauten, wodurch der Hüg·el über das F. T.­

"\"iveau hinauswuchs. 

Der W-Teil der F. T. N des Kapuzinerberges erstreckt sich ungefähr zwischen Linz·ergasse­

Alterbach-V ogelweiderstraße. Die V·erfolgung ihrer salzachwärtig.en Randstnf·e ist im Stad't­

g:elände S des Hauptbahnhofes sehr schwierig, da die ursprünglichen Verhältnisse duch Erd­

bewegungen im Zusammenhang mit der Schleifung der Hefestigung·sanlag.en in d.e·r 2. Hälfte 

des 19. Jh. stark verändert wurden. Nur aus dem allgemeinen, oft sehr flachen Straßengefälle 

ist eine ungefähre Abgrenzung möglieh. 

Der F. T.-Abfall zieht zunächst deutlich von der E-Seite des Kapuzinerberges durch Linzer­

)l:asse, Hergstraß·e, Brude.rhof zur Sebastianskirche, dann unklar über Wolf Dietrich-, Vi.e.rthaler-, 

Auersperg-, Stelzhamer- und Parac.ehus.Stmß•e nach NW, nun wieder deutlich übe•r Lasser-, 

\\' eiser-, St. JuHen-Straß•e, Ha:uptbahnhof, dessen Bahnsteige im F. T.-Niveau liegen, zum Heiz, 

haus, wo er sich 4 m über die H. T. erheht, von da zum N-Ende der Elisabethstraße und dann 

mit 6-7 m hoher, wohl künstlich beeinflußter steiler Böschung erst auf der W-, dann auf der 

E-Seite der ltzlinger Hauptstraße, die in ihren Abfall .hineing•ebaut ist, zum Alterbach. Zwischen 

hier und dem N-Ende der Elisab:et'hstraß•e kennzeichnet die F. T.-Stufe einen alten Prallhang d1er 

:'alzach. Nach E bis zur B. B. schließt ihre s·ehr gut ausgeprägte, kaum gewellte Oberfläche an, 

auf der die Itzlinger Kirche steht. Ihr gelappter, 4-5 m 'l10her, 30-40° steiLer Ahfall begleitet 
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dle l. Alterbachseite bis zur Kreuzermühlstraße. Oberhalb der Rauchenbichlerstraße ist die 

F. T. recht schmal auc'h r. des Alterbaches am Plainbergfuß vertr.eten. 

Der F. T.-Abfall ist nahe dem W-End•e d·er Gabelsbergerstraß.e und l. des Alte•r•baches gut 

erschlossen. Im ersten Aufschluß liegt über feinem, krenz.geschichtetem Sand etwas gröberer, 

ebenso od:e·r horizontal geschichteter Sand, mit kleinen, oft ans Quarz bestehenden Geröllen. -

Im 2. Aufschluß N der Kr.euzung Gorlice-Gass·e-hzlinger Hauptstraß.e tritt über bis ins Bach· 

bett veichendem, blaugrauem Ton gut geroUter, miuelköTnig.eT, sandreicher, deutlich horizontal 

geschicht·etet·, z. T. eisenschüssiger, kristallirrarmer Schotter auf. - Naoh Angabe dtes St. B. A. 

war in der Berg.straße in der Zentralgamge in einer Probegruhe der F. T.·Fläche Kies, Feinsand 

und feinkörnig·er Schotter erschlossen. 

Das GeMet des Kommunalfriedhok•s ist d.er locus typicus für die Ausbildung der F. T., wo sie 

mit scharf geschnittenem, 5 m :hohem, 3Q0 steiiem Abfall und ganz ebener Ohe.dläc'bJe auftritt. 

Ihre Stufe zieht von hier an der E-Seite der Gneiserstraß•e nach Morzg, dann z. T. verflachend E 

der Morzgerstraße bis zum N-Fuß dies Hellbrunner Hügds, verbindet an dessen SE-Seite einige 

kleine Kuppen •ans Nag.elfluh und Gosaukonglomer.at und verläuft vom S-Fuß dieses Hügels 

in 4-5 m Hö!he und 15° Böschung g<eg·en Ani,f. Von <hier bis zum Almkanal und Gneis .erstreckt 

.sich die sehr ebene F. T.-Fläche nach W. Zwischen Gneis-Versorgungshaus ist sie !reicht gewellt. 

S de·s Flurweges in Morz·g befindet sich an de.r F. T.-Bösohung eine 7-S m tiefe, 7Q�80 m 
lange Schottergrube mit deutlich horizontal- bi·s kreuzgeschichtetem, mitteigrohem, gut ge· 

rolltem, kristallinreichem typischem Salzachschotter, dressen feinene und gröhe·re Lage•n unregel­

mäßig wechseln und in den zwei verkohlte, auskeilende Horizonte .eingeschaltet sind. D'as 

Hangende bildet z. T. eine bis 8 dm mächtige, fe,insandig-lehmige Schicht unter 3�4 d'm Boden. 

S der Auffahrt zur LandesheilanstaLt zieht drer 3-5m hohe, 30--45° s•teilre, !Scharfe F. T.­

.AMall nach SW zur hayeorischen Ba'hm Zwischen d.er Anstaltsleichenhalle und dlem Missions· 

haus Liefering, sowi·e Klessheirne·r Allee-M.axglane.r Kirche ist die F. T.-Obe.rfläche sehr eben, 

von d<e·r bayerischen Hahn bis zu dieser Al1ee aber reich an woihl künstl'icli entstand•enen 

Buck<eln und MuLden. Die 2,5--<3• m hohe F. T .• Stufe zieht von da er·st deutlich, dann verflacht, 

längs der Klessheimer Allee zur Maxg1aner Kiirche, von hier zur Siezenihei.merstmße, lnns­

hrucker Bniiidesstraße, Haiml-Trautmanngas.se (2�2.,5 m hoch), Maxglaner Hauptstraße, Eichet· 

straß•e, z. T. undentlieh zu Rochushof und Stiegfbraueroei, über die Gian zur Roohusga.s.se, 

Maxglaner Hauptstraße, Seb.-Stöllner.Straße-Ganshofstraße, Villa-Römerrgasse ( 1,5-1,8 m hoch) 

und lnnshrucker Bund,esstraß•e, von da verwaschen und: niedrig zur O·bnsgamge, dann 3--4· m 

hoch längs .der hayerischen Bahn zum Mutterhaus der Barmherzig•en Schwestern und üher 

Salzach-Bärengäßcihen am E-Fuß des Mönchsberges zur Ursulineiiikirch!e. Im Bereich der 

Ai·glhofsiedlung und Ri•edenburg is.t ihre Oberfläche leicht g.ew.ellt, z. T. unregelmäßig von 

Muld·en durchsetz<!. 

N d.er Auffahrt in di:e lr·renanstalt durchzieht die scha.rfrandlig•e, 4 m 'hohe, 25-50° steile 

F. T.-Stufe d•as Anstahsgehiet, folgt dann der Schönleitenstraß-e und Kirchga•s•se, quert die 

A utohahn, wo ihre Oberfläche den Flysch des Lieferinger Hüg·els sc'lmeidet, der sie mit 

klei.IIIkuppigen, glazial beeinflußtenr, steilen Forcmlen durchragt und sich auffällig von d·er 

ebenen, weiten F. T.-Fläche abhebt, folgt d1er Fisohergasse, Münchener Falborstraß,e und W-Seite 

des Müh�haches, wo ein alter Salzachprallhang vorliegt, und zieht dann nach Herrenau. Hier 

biegt sie als .Saalachter•rasse scharf nach SW und S um und läuft als 2:,5· m hO'her, 25° steiler, 

verwaschener Abfall gegen Klessheim. Auf der St11ecke zwischen Schönleitenstraß•e�Herrenau 

(mit Ausnahme d:es kurzen Abschnitt-es hei de.r Ki-rchgasse-Münche'll!e•r Bundes.straße, wo sie 

z. T. nie.drig und' flaüh ist), ist d,i.e F. T.-Stufe scharf, 4-6 m hoch und bis 50° steil. 

Anf•schlüss·e W der Schönleitenstraß<e, Kirchen- und Fischergass·e zeigen •horizontal geschich­

teten, gut bearb-eiteten, mittelgroben bis groben, sandreichen, z. T. eis·ensc'h.üssig·en, infolge des 

Saalacheinflusses kristallina1•men Schotter mit 2_5.-4 dm Bod:en. 
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Bei Raslach sind sehr schmale, I m hohe, in d;en Schwemmkeg·el des Ü•·tsbaches einge­
·sehnittene Reste d·er H a  m m e ·r a u t e r r a s s e beiderseits des Ge.rinnes erhalte.n. An s.eine r 
1. Seite gT·eif.en sie in die F. T. ,ein. 

R. streicht di.e H. T.-Stnfe über die B. B. nach W, quert diese wie•de1r �egen E und folgt ihr 
bis Elsbethen, wo sie in den S-Fuß des Gosaukonglomerathügels von Gofdenstein hineinzieht. 
Die Kirche und der Hauptteil des Ortes liegen auf ihrer ebenen Fläche. Sie verbindet kleine 
{;osaukonglomeratbuckel, die sich an ihrem W-, N- und E - Rand aus der Talsohle 
erhehen. Vom N-Abfall des Goldensteiner Hügels zieht diie nach W blickende, 3 m hohe und 
30° S1tei1e H. T.-Stuf.e in den SW-Ahfall d·er F. T. bei d.er Bundesheerkase·rne von Glasenbach 
hinein. - Nach geringer Unterbrechung ist si1e ecrst nahe d·em l. Klaushaehufer als schmale·r, 
kurzer, 2m hoher Sporn erhalten, der noch W der B. B. auskeilt. Zwischen den F. T.-Fuß I. des 
ß.aches und die U. T. schiebt sich steHenweise ein schmales Stück der H. T. Aufschlüsse im 
Kasernenhereich zei�e.n gTohes, meist lokales, wenig gerundetes, im FaUen des. Klausbach­
schwemmkegels geschichtetes Material mit 2 dm Boden, W Lackner typischen, gut gerollten 
Salzachschotner. 

R. des Baches ernie.drigt sich d�e H. T. von d1er Schwemmkegelwurzel gegen die Salzach von 
3,5 m auf 2 m. Es treten ·rasch auskeilende Sekundär.stufen auf. De·r Terrassenrand quert E der 
Hellhrunner Brücke die B. B. g·egen W zur Salzach, "1-'erschwindet im F. T'.-Abfall, von dem er 
sich ·heim Judenfr.iedhof wi·ed•er löst, als 2m hohe Stuf,e ·deu Aurand• hegleitet, hei Gla:s auf 
ein kurzes Stück die B. B. geg·en E quert und his Abialter 2-5m hoch und etwa 30° steil 
ver•schied·en d,eutlich der W-Seite ·deT 2:. T. in sie hineingeschnittenen Landl�sstraß.e folgt. 

Nach Daten d'es St. B. A. zdg·en Aufgrabungen in der Trannstraße E dies Aigner Bh. in dieser 
Terrasse unter 2'--3 dm Boden 4--& dm .sandigen Lehm und dann Schotter mit Feinsandlinsen. 

NW Ahfalter, bei der Rettenpacherstraß•e quert die H. T.-Stufe· die Aignerstraße, d•enn E-Rand 
sie in 2m Höhe folgt, üher.s.chreitet die Gaishe•rgs�raße nach N, begl<eitet si1e mit unklaDem, 
2m hohem Abfall und verschwindet im SE.Fuß des Bürglstei.ns. Das Bo·r:romäum steht auf 
der vom Gersbach z·er.schnittenen H. T. 

N d'es Kapuzine-rberges wiDd die Verfolgung ihrer Stufe zwischen Mirabdlplatz -St. J ulieon• 
straß.e wegen der ohen erwähnten Er.dhewegungen schwierig·. Sie setzt etwas N d·er Münd'ung 
der Dreifaltigkeitsgasse am Platz! 2-3m hoch, vielleicht durch eine Schutthalde am Kapuziner­
bergfuß beeinflußt, ein, zieht über Dreifaltigkeitsgasse, :Makart-Mirabellplatz, RainerstraBe zur 
Elisaheths,tra.ß·e, ili.e sie als 1,5-3 m hohe, deutliche Stufe begl1eitet, qwe.rt sie nach W und 
führt zur Jahn·Plain- und Juiius, Haagn-Straß!e, dann, schwierig verfolgbar, zur Mo:llartstraße 
und hegleit,et als l-1,5 m ho'he, dlurch d·en Bahnhau veränderte, oft sehr undeutliche Stufe 
die W-Seite .de•r Obemdorf.er Bahn bis zur Autobahn am Plainhergfuß. 

Aufschliis.se in der H. T. z1eigen in Probegruhen an .d·er NE,Seitte der F·abe!rstraß,e unter Ton 
etwa 4 m feinen Flußsand, in Bangruhen W des Heizhauses und am Südtiroler Platz und: in 
Prohegruben in der Kais•eTschützenstraß·e grobe bis mittelgrohe, 'horizontal- bis krreuzg·e· 
schichtete, sandige, eisenschüssige, gut g1erundete Schotter mit infolge des AheDbacheinflu&s•es 
spärlichem K<ristallin. Die Bodenmächtigkeit beträgt 2--3 dm. Am I. Aherbachufer, NW der 
Kreuzung Gorlicegass&-Itz.Jing•er Haupts�raße ruht ähnliches Material auf unter die Bachsohle 
abteufend·em, bis 5 dm Mächtigkeit sichtbarem, blaugrauem Ton. 

Auf der Str.ecke zwischen Irrenanstalt-"Herrenau scheint die H. T. zu fehlen. Sie könnte 
höchstens im 6 m hohen F. T.-Ahfall bei der Schönlei•tenstraße und W des :Mühlbache>s stecken. 

Er.st NE Dax z.wei.gt sie in prachtvoller Gahelung als Saalachterrass•e mit 3m hohem, 308 
steilem Abofall und rasch sich verbreiternder Fläche von dlet· F. T.-Stufe· .ab. Hi:er ist eine 
klassi:sc'he Stelle für das Studium .spätglazialer Terrassenhildung. 

Die A l l  u via I t ·e r r a .s s e mit :IJ. T. auskeiiend.en, niedrigen SchoHerhankstufen erstreckt 
sich bei Raslach W d·es G11illherges und der B. B. zur Salzach. Eine besonde-rs tiefe Furche 
begleitet den E-Rand der Au bis Goldenstein. Die A. T. zieht zum Klausbach, wo eine 2-3 m 
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hohe L. T. entwickelt ist, und weiter zum Kapuzinerberg zwischen dem oft von eine1r Rinne 

btgleiteten W-Rand der H. T. und der Salzach. Ihre Oberfläche ist im unverbant<en Bere:ch 

recht uneben. In ähnlicher Weise läuft sre N des Kapuzinerberges r. der Salzach weiter, doe.::•en 

F. T. bei der Austraß-e besonders hoch wird. Ihre typischen Oherflächenforme� : Rinn=n, 

'\lulden und Sch·wellen, sind vor allem N dieser Straße entwic-kelt. Hie-r, wenig W der Obern­

dorfm· Bahn, zeigt ein kleiner Aufschluß, und SE der Alterbachmündung in .die Salzach eine 

große Schottergrube die Zusammensetzung der Ter-ras,se. Sie enthält gut ho>rizontal geschichteten 

und gerollten, klein- bis mittelkörnigen, sandigen Schotter, der neben vorherrschendem 

kalkalpinem Material im ersten Aufschluß v1i-el, im 2. infolge de·t· Alte-rhachnä'he· nur wen1ig 
Kristallin enthält. Die Bodenmächtigkeit ist maximal 1,5 dm. Am Alterbach bi-ldet die A. T. 
schmale, bucklige Flächen. Von der K·r'euzermühlstraß•e abwärts ist eine 1-1,5 m hohe U. T.· 
Stufe vertret<tm. 

L. der Salzach wurde die A. T. von der bayerischen Ba'hn üher lgnaz Har-rer-Straße, Landes­

heilanstalt, Lief-ering nach Rott verfolgt. Ihre unruhig gebuckelte Oberfläche zeigt ras-ch aus­

keil-end·e Schotterbankterra-ssen, Mulden, und in Lieter1ing ·auch Rinnen. Miihl- und Glaubach 

bilden anf der A. T. Mäander. 

Eine Baugrube an der E-Seite der Rudolf-Biebl-Straße, etwas N der bayerischen Bahn, er· 

schließt hauptsächlich kalkige, kristallinarme, sandige, mittelkörnige bis fast faustg1roße, gut 

gerollte, horizontal geschichtete, eisenschüssige Salzachschotter auf 1,5 m Mächtigkeit mit einer 

tonig-lehmigen Schicht im Hangenden. 

Das Kartierung·sgehiet weist vier M o  o r ,e auf: zwischen Unte•rsherg-Leopol-dskron, in 

Parsch, Schallmoos .und bei Sam-Esch. Sie li-e-g-en alle im Niveau der F. T., das Unte-rsberg,er- und 

Schallmoos-e-r Moor z. T. etwas darüber, di-eses auch darunter. Di·e Oberfläche ze.igt polster· 
artige Buckel, hr>e.ite Mulden, mit Sumpfpfl,anzen hewachs·ene Drainageg•räben und außer im 

Parscher Moor 1,5-2,5 m hohe Torfahhaustufen, die besonders im Untersherger Moor typisch 

vertreten s-ind. Hier läßt sich dlie "Wölbung der Moorobe-rfläche gut erkennen. Die Verbauung 
der Moorareal-e ist meist wesent-lich geringer als die der angrenzenden Stadtg·eMete .. Überall 

tritt richtige.r Torf mit Birken oder Kiefern auf. Charakteristisch 1ist schwarze Er-de in Gärten, 

auf Maulwurfshügeln der Wiesen oder in Baugruben. Anß.er heim -Moor von Sam-Esch läßt 

5ich seine Entwicklung zwischen Schwemmkegel- od·er Terrass,enauf-schüttungen erkennen. 

Das U n t e r s b e r g . L e o p o I d s k r o n e ·r M o o r entstand zwischen den flachen Schwemm· 

fächern der Salzach und Saalach. Gelegentlich rag.en die Torfabhaustuf-en 1,5 m üher das 

F. T.-Niveau am Almkana-l auf. Das Moor erstr-eckt sich bis zu ·di·e-s•em Kanal, z. T. auch noch 
etwas darüber nach E. 

In der Kapuzinerberg-Kühhergfurche zwis-chen den auskeilenden Rändern des Alter bach· 

sehw-emmkegels im N und d·es Gershergfäche,rs im S entstand dla.s P a  'r s• c 'her M o o -r. Es 

erstreckt sich vom W -E verlaufenden Abschnitt der F.-Sauter-Straße im N bis Aicherweg, 

R.-Strauss-Straße, A.-Girardi-Straße im S. DerW-E gerichtete Teil der Schloßstraße folgt unge­
fähr der Achse des Moorgebietes, wo dessen Phänomene besonders typisch entwickelt sind. "\'\I 

der B. B. reicht anmooriges Gelände bis an den E-Rand des Kapuzinerberg-Schuttfuß e-s. 

Das S c ha l l  m o o s e T M o o ,r erst·reckt sich zwischen d,er Innshrucke.r B. B. im E, der 

Yogelweid-erstraße, über di·e es etwa-s hinansgreift, im W, von der Schallmooser Hauptstraße 

im S bis fast zum großen B. B.-Bogen im N. Es- -entstand zwischen den Aufs-chüttungen der 

Salzach und dem Alterbachschw·emmkegel. Im W g·eht es mit flacher, ni,edriger· Stufe in die 

F. T. über, im SE wird es von dieser überragt.- Der S-T.e:il der Vog-elweiderstraß.e. führt noch 

über den Schuttfuß des Kapuzinerhe•rge-s, der sich durch das schwache N-Gefälle der Auersherg-, 

Bayerhammer-, V ogelw-eid·er-, Robinig- und Fritsch-Straß,e N -der Schallmoos.e.r Hauptstraß,e z,eigt. 

Eine Kab-elaufgrabung be,im Haus Gnigler&traße Nr. 33 erschloß unter 1 m sandig-lehmigem 

:Vlateri-al mit ver-einzelten Geröllen 3m Torf mit rasch auskeilenden, sandig-lehmig-en Zwischen­

lagen. Nac'h Daten des St. B. A. liegt in einer Prob-egruhe W der Kreuzung Gablerstraße-

A 60 



Rohirrigstraße unter 3m Torfmoor Sand, bei der Röcklbrunnstraße Seetone und 6-8 dm sandig­
lehmiges Mate-rial, be·i de·r Albushalle an d-er N-Seite deJ· Schallmooser Hauptstraße unter 2,5 m 

Torferde Sand. 
Zwischen B. B. -.S a m -E s  c h und dem N-Rand von Gnigl erstreckt •sich •ein Areal mit 

feuchten Wi•es·en, Moor- und Todgebieten und F. T.·Flächen, d·eren kart.erumäßige Differen· 
zierung se'hr schwierig ist. Ausgesprochenes Torfgelände findet sich E der Teiche vo-n Sam 
nördlich und auch •etwas .südLich des Schleiferbaches. Zwischen Alte.r- und Söllheimer Bach 
folgen f-euchte W1esen mit richtigen Mol)rflächen dazwischen. L. de•s Alterbaches und E deT 
B. B. scheinen erstere vorzuherrschen. Zwischen Haupt- und Ve.rbindUJngsgeleise der B. B. 
liegt stark durch Bahn- und Straßenhau veränderte, zwischen Alt-erbachstraß.e-Bachstraße 
und lnnsbrucker B. B. ziemlich ebene F. T.-Fläche vor. 

Berieht 1959 über Auf'nahm.en aufden Blättern Neulengbaeh (57) und Baden (58) 

von BENNO PLÖCHINGER 

Es wurde der Raum zwischen Mayerling und Groisbach begangen und für die in den Ver· 
handlungen er•scheinende Daorst-ellung eine ergänzende Untersuchung im Bereich von Alla-nd im 
Schwechattal (N.-Ö.) durchgef•ührt. 

Die südliche Umrahmung des aus Grestener Schichten und Liasfleckenmergeln aufgehauten 
,.Groisbach-Fensters'' (H. KÜPPER, 1954) am Haunoldherg bilden die tiefsten Schichtglieder der 
Ölseherdecke zwis-chen d·en Stralsenäckern und dem Reutacker. Fein- biS! mittelkörnige Konglo· 
merate können hier als Pre'bichlschichten angespro-chen werden. Sie bestehen fast ausschließlich 
aus hlaßroten, bis cm-großen Quarzgeröllen mit .graugrünen Toneinschlüssen. Die p-lattigen, 
grauen, feinglimmerigen Quarzite S der Bodenwiese sind den W erfener Schichten einzugliedern. 
An den Haltwiesen, S vom Gehöft Unt. Maierhof, sind sie als .bunte, glimmerreiche Sandsteine 
und Tonschiefer entwickelt. Ihr Hangendes bilden am Heiderberg·W-Fuß, S dm· Kote 39(), grau­
braune, rostfleckige, plattige, Myophori-en-führend-e Kalke, dann körnige Dolomite und ein 
dunkler Mitteltriaskalk. 

Für die Fensternatur des Haunoldberges sprechen neben den faziellen Gründen die Gosau· 
ingressionen an der Fuge zwischen den Gesteinen der zu trennenden Einheiten, und z.war der 
500 .m lange Gosaukonglomeratzug am Heiderberg-N-Fuß nnd die Gosausan·dsteine N Unter 
MaierhoL Außerdem gibt die kleine, auf den Grestener Schichten liegende Kössener Mergel· 
kalkscholle am Haunoldberg einen Hinweis hief-ür ( vgl. A. SPITZ, 19Hl). 

Den Gesteinen am südlichen Fensterrand sind im Bereich der Groishacher Heilanstalt die 
ebenso SO-f-allenden Tithon-Neokomkalke und -Mergel des N-Randes, die gipsführenden Wer· 
fener Schichten von Groisbach und die Gosaukonglomerate N und W davon .gegenüberzustellen. 

Nach den vorjährigen Erfahrungen erwies sich als nötig, im Bereich zwischen Alland und 
Groisbach die für Gosau gehaltenen Mergel gerrau zu untersuchen, um nicht eine weitere Ver· 
breitung der faziesähnlichen cenomanen Mergel zu übersehen. Tatsächlich mußten nach dem 
Mikrofossilbefund von R. ÜBERHAUSER weiche, graue, stark sandige Mer.gel an zwei Stellen dem 
Cenoman zugeordnet werden, die Mmgel unmittelbar N des Kurhauses Helvetia in 
Groisbach, und die Mergel, welche sich zwischen dem Postamt und der Kote 402, 

etwa 15() m N des Groishaches, finden. Die Verhähnisse am Allander Öl-berg sprechen d-afür, daß 
die cenomanen Mergel einem höheren Niveau zugehören, als die cenomanen Breccien und Sand· 
steine. Die braunen Feinbreccien und Sandsteine werden hier -gegen das Hangende von einem 
grauen, mergeligen Sandstein, in dem sich Orbitolinen mit bis 3 cm Durchmesser und 1 cm Höhe 
finden, ab-gelöst. 

Mit der Überprüfung von Detailprofilen wurden die Studien über das Vorhandensein einer 
Vorcerromanen und einer vorsenonen Gebirg.shildungsphas-e und über eine mögliche Ausein· 
anderhaltung mehrerer voralpiner Einheiten im Allander Bereich abgeschlossen. 
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